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Ir haben unſere zwey Paflagiers, 
den lranio und Curio ſophilum, 
in der Hertzoglichen Refidentz- 
( Stadt Gotha gelaſſen. Wir 
wollen alſo vernehmen / was ſie daſelbſt weiter geſe⸗ 
hen. Des folgenden Tages waren ſie begierig / das 
Welt / beruͤhmte dr ie denſteiniſche Nuͤntz / Cal inen 
nebſt der Hertzoglichen Bibliothee und Kunſt⸗Kam⸗ 
mer zu beſehen. Sie lieffen ſich zu erſt beb dem Her⸗ 
tzoglichenSeeretario und Antiquario, Hertn Chris 
ſtian Sigismund Lieben welcher über das Muͤntz⸗ 
Cabinet beſtellet iſt / anmelden / und erhteltẽ von ihm 
die Antwort: daß er um 10 Uhr Vormittage ſie in 
dem Cabinerre erwarten wollte. Es glengen alſo / 
unſere zwey Paſſagiers um gedachte Zeit nach dem 
Schloſſe zu / und fänden gar balde jemanden / der ih⸗ 
nen zeigete / wo das Hertzogliche Müntz · Cabiner 
war. Sie wurden daſelbſt von dem Herrn Secre- 
tair Kieben mit aller 3 empfangen / wel⸗ 
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cher ihnen / fo viel es die Zeit leiden wollte / die mare 
hen und preriöfeften Dinge zeigete. Es erblickten 
allhier dieſe zweg Pafagiers von antiquen und mo- 
dernen Muͤntzen und Medaillen einen unver⸗ 
gleichlichen Schatz in Gold und Silber / und 
in anderen Metallen, worunter ſonderlich die alte 
Koͤmiſche Muͤntzen wegen der Rarizer den Vor⸗ 
zug hatten. Denn es waren nicht allein in groſſer 
Menge die nummi conſulares nach denen vornehm⸗ 
ſten Familien, welche alle ante inſtauratam monar- 
chiam Romanam, von denen Roͤmiſchen Bur⸗ 
germeiſtern gepraͤget worden / vorhanden; ſon⸗ 
dern es præſentirten ſich auch die nummi Imperia 
les, oder die von denen Roͤmiſchen Kaͤyſern ge⸗ 
ſchlagene / fo wol in Gold als Silber / in der ſchön⸗ 
ſten Ordnung / und zwar ſo / wie ſie nach einander in 
der Regierung gefolget. Als ſie nun bey die drey 
Stunden ihre Augen und Gemuͤther an dieſen 
herrlichen und fuͤrtrefflichen Dingen ergoͤtzet hatten / 
nahmen ſie wieder ihren Abſchied / und bedanckten 
ſich aufs höͤflichſte gegen dem Herrn Secretair, daß 
er ihnen fo viel Complaiſence etzeiget. Sie gien⸗ 

en hierauf nach ihrem Quartier / fpeifeten da⸗ 
elbſt / und lieſſen ſich nach der Mahlzeit bey dem 
Herrn Secretair und Bibliothecario Meyer mel⸗ 
den / und ihn bitten / ihnen die Hertzogliche Schloß⸗ 
Bibliothec zu zeigen. Der Herr Secretait lieſſe 
ihnen ſagen: Er ſtuͤnde eben in procinctu, in die 
Bibliothec zu gehen / fie könnten ſich alſo N au 
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nähen il iind Santa EEE A 
leben daſelbſt einfinden. Es fäumeren:alfo-unfes 
re zwey Paflagiers nicht; fondern giengen alſobald 
nach dem Schloſſe / und nach der Bibliothee zu. 
Der Herr Secretairund Bibliothecarius empfieng 
ſie auch mit vieler Höflichkeit / und zeigete ihnen auch 
das mreſte in dieſem Hertzoglichen Buͤcher⸗ 
Schatze. Iranio und Curioſophilus bewunder⸗ 
ten ſonderlich die viele vortreffliche Manuſcripta, 
worunter ein Codex membranaceus von dem 
Ertz Biſchoff von Mayntz / Willigiſo, war / 
von welchem der ehemahlige beruͤhmte Gothaiſche 
Secretarius, Hiſtoriographus und Antiquarius, 
Here Chriſtian Schlegel / eine gelehrte lateink⸗ 
ſche Epiſtel geſchrieben / welche der Herr Doctor 
und Kirchen⸗Nath Gprianus, in Gotha / ſeinem 
Catalogo manuferiptorum, bibliothecæ Gotha- 
nz, mit inſeriret hat. Naͤchſt dieſem ware das 
rareſte unter denen Manuſcriptis auch ein groſſer 
Codex auf Pergament geſchrieben / worinnen die 
‚Capitularia Francorum, enthalten / ꝛce. Von ges 
druckten Büchern. wurde ihnen unter andern als ei⸗ 
ne Raritæt gezeiget / eine auf Pergament in Folio, 
von Hanß Lufften / zu Wittenberg / gedruckte 
teutſche Bibel / und was dergleichen Rarzzarenn 
mehr waren / welche allhier zu beſchreiben / viel zu 
weitlaͤufftig ſeyn würde. Als ſich unfere Paſſegers 
biß um ein Uhr in dieſer vortrefflichen Bibliochec 
aufgehalten, wollten ſie dem daruͤber beſtellten / und 
oben erwehnten Herrn Secretario nicht länger bee 
a A 3 ſchwer⸗ 


Der redlich ⸗ge ſinnte und auſmerckſam 


schwerlich falen. Daher nahmen fie von demſel⸗ 
ben Abſchied und giengen wieder nach ihr Quartier. 
Nachmittage fanden ſie Gelegenheit die Fertzogli⸗ 
che Kunſt⸗Cammer zu beſehen. Es würde aber 
auch zu weitlaͤufftig ſauen / dasjenige / was fie das 
felbſt zu ſehen bekommen / nach der Ordnung zu be⸗ 
ſchreiben. Daher melden wir nur ſo viel / daß ſie 
unter andern die Menge derer rareſten Ge⸗ 
maͤhlde / nicht genugſam admiriren konnen / wel⸗ 
che daſelbſt von denen beruͤhmteſten Mahlern / als: 
Michaele Angelo, Albrecht Duͤrern / Hohlbeinen / 
Auca Cranachen / ꝛc. ꝛc. befindlich. Als nun fol 
cher Geſtalt der Iranio und Curio ſophilus die be⸗ 
ruͤhmteſten Dinge der Hertzoglichen Refidentz- 
Stadt Gotha / nemlich das Muͤntz⸗Cabinet, Bi- 
bliothec und Kunſt ⸗Cammer / in Augenſchein ges 
nommen: So haͤtten ſie auch gerne noch ein und 
anderes / als das Sertzogliche Zeugs Hauß / den 
koſtbaren Stall / das Friedrichs ⸗Thal / und 
die darinne befindliche Grotte / ꝛc. beſehen. Es 
wollte aber die Zeit und Gelegenheit für dieſesmal 
nicht geſtatten / ſich noch länger in Gotha aufzuhal⸗ 
ten / daher fie des folgenden Tages von dieſer ber 
ruͤhmten Reſidentz wieder abreiſeten. Sie ka⸗ 
men um Mittag in eine Stadt / welche drey Stun⸗ 
den von Gotha / nach dem Thuͤringer⸗ Walde 
zu gelegen / und logireten ſich daſelbſt in den Gaſt⸗ 
Hoff / der ſchwartze Baͤt / genañt / ein. Es ware 
eben an dieſem Orte Jahr⸗Marckt / und En 
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mußten unſere zweyPaflagier mit dem größten Vers 
druß wahrnehmen / daß für ihrem Quartier / wo fie 
logireten / ob es gleich der Vornehmſte Gaſt⸗ 
Hof in der beſten Straſſe der Stadt war / der 
Schweins Marckt ſich befande. Sie hatten 
alſo das Malheur, daß fie die gautze Zeit über das 
e eee und entſetzliche Schreyen dieſes 

nreinen Viehes mußten mit anhören / dazu kam / 
daß wenn ſie nur ein bißgen zum Fenſter hinaus gu⸗ 
cken wollten / ihnen ein garſtiger und heßlicher Ges 
tuch von dieſen unflaͤrigen Thieren / in die Naſen 
lege / daß fie das Fenſter flugs mit einem Pfuy 
leder zumachen mußten. Iſt das nicht ein Greuel / 
hub Tranio an / daß man in einer fo huͤbſchen 
Stadt / in der beſten Straſſe / vor dem renom⸗ 
mirteſten Gaſt/ꝙofe/ſund nahe bey dem Rath⸗ 
Hauſt einen ſo abſcheulichen Schweins 
Marckt duldet. Hlenaus mit ſolchen unflaͤti⸗ 
1 vor die Stadt / wie es an andern Or⸗ 
n / auch ſo gar auf den Doͤrffern / welche 
Marckt⸗ Gerechtigeit haben / gehalten wirds 
Denn / durch ſolchen Spuck wurd ein honetter 
Mann / der ihn einmal mit anſehen und anhoͤ⸗ 
ren můſſen / gantz abgeſchrecket / wiederum an 
einen ſolchen Ort / zur Zeit eines ſolchen 
Marcktes zu kommen. Über dieſes haben ja 
alle honette beute / die in einer ſolchen Straſſe woh⸗ 
nen / den Verdruß / ſolchen Greuel etliche Tage 
nach einander an / und vor ihren Haͤuſern zu 
rs 2 5 ſeten. 
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zu ſehen. Alls Iranio ſolcher Heſtalt über Diefemlin» 
ſug und Ubelſtand eyferte: So kame eben der 
Wutz zur Stube hienein. Er ware gar ein ehrba⸗ 
rer und anſehnlicher Mann / und iſt ſo gar ein Buͤr⸗ 
germeiſter bey dieſer Stadt. Gegen dieſen ſeinen 
Herrn Hoſpitem wiederholete der Iranio alles / was 
er wider einen ſolchen greulichenUbelſtand vor. 
gebracht / und fragte: Warum die vom Stadt⸗ 
Kath nicht darauf bedacht wären / daß Richt 
heßliche Unfug aus der Stadt geſchaffet wuͤr⸗ 
de: Mein lieber Herr! antwortete der Wirth / bey 
unſerem Stadt ⸗Rath iſt es ſo / was einer in die⸗ 
ſem Jahre / da er am Regiment iſt / Gutes 
bauet / das reiſet ein anderer / ſo im Stadt⸗Re⸗ 
giment folget / wieder darnieder. Ich hatte 
es mit meinem Herrn Collegen, da wir vor dem 
Jahre am Regiment waren / dahin gebracht / 
daß dieſer heßliche Schweins ⸗Marckt aus 
der Stadt in die Vorſtadt verleget worden / 
in welcher Veranſtaltung wir auch Beyfall 
und Approbation bey allen honerren und Ehrlie⸗ 
benden Leuten gefunden. Unſere Nachfol⸗ 
ger aber im Stadt ⸗ Regiment haben ſolchen 
Greuel wieder in der Stadt roleriret / wodurch 
denn das Gute / ſo wir im vorigen Jahre auf⸗ 
gerichtet / in der That wieder eingeriſſen wor⸗ 
den / und ſo gehet es bey uns in anderen Stuͤ⸗ 
cken mehr. Iranio fügte darauf nichts mehr / als 
dieſes: Daͤchte man doch nicht / daß moͤglich * 
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daß es Leute gäbe, welche an folidenlinflätereys 
en in einer Stadt Gefallen haͤtten. Ein jeder 
ſollte ja vielmehr mit Händen und Fuͤſſen dargegen 
arbeiten / daß / ſo etwas / welches einmal aus der 
Stadt geſchaffet worden / nicht wieder eingefuͤhret 
wuͤrde. Dami nun unſere Faſſagiers uicht langer 
ſolchen garſtigen Marckt mit anſehen / und das 
Gruntzen der Schweine und Schweins⸗Trei⸗ 
ber / mit anhoͤren moͤchten. So bezahleten ſie 
was ſie verzehret hatten / und reiſeten von dieſem 
Orte bald wieder ab. Sie kamen noch ſelbigen 
Tages biß auf ein kleines Staͤdtgen / woſelbſt ſie 
ihr Nacht, Quartier nehmen mußten / weil ſie des 
Morgens von da weiter per Poſta gehen wollten. 
In dem Gaſt⸗Hoſe / wo fie logiereten / traffen fie 
noch unterſchiedliche Pallagiers an / welche auch mit 
der Poſt / des folgenden Tages welter reiſen wollten. 
Sie ſpeiſeten des Abends zuſammen / und rauche⸗ 
ten nach der Mahl⸗Zeit / bey einem Glaſe Bier / ei⸗ 
ne Pfeiffe Taback. Als nun allerhand diſcuri- 
ret wurde: So zoge einer von denen Paſſagieren eln 
Manuſcript aus der Taſche / und ſprach: Sehet ihr 
Herren / da habe ich etwas recht curioſes. Doch 
wenn es denen Herrn beliebt / ſolches her zu leſen⸗ ſo 
muß ich ihnen erst vorher aleichfam den Schluͤſſel 
dazu durch folgende Nachricht geben. Es hat 
ein gewiſſer Auctor, der ſich Johannes Sperant nennet / 
unterſchiedliche Geſprache im Reiche der Tod⸗ 
ten ediret. Unter ſolchen iſt an. 1727. die vierdte 
705 As Sorte 
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ortſetzung heraus kommen / zwiſchen der Paͤb⸗ 

in Johannam, welche unter dem Nahmen Johan- 
nis VIII. den Roͤmiſch⸗Paͤbſtlichen Stuhl beſeſſen / 
und einem Lutheriſchen Magiſter, der auf einer be⸗ 
ruͤhmten Kucherifchenlinwerfrer, die Gewißheit 
der Hiſtorie von dieſer Paͤbſtin / in einer oöffentll⸗ 
chen Disputation, behauptet hat. Wider dieſe 
vierdte Soreſetzung derer Geſpꝛache im Reiche det 
Todten / iſt in eben demſelben Jahre / nemlich Anno 
17271 eine laͤſterliche Scarteque, unter folgendem 
Titul, heraus kommen: Daß die Johanna, welche 
den Paͤbſtlichen Stuhl zu Rom ſoll beſeſſen 
haben / nichts anders als eine Chymem, und 
dahero unverſchaͤmte handgreiffliche Ertz⸗ 
Lügen / wird von Belleropbonte widet die Ger 
ſpraͤche im Reiche der Todten / ꝛc. deutlich erwleſen / 
durch G. B. R. O. P. W. &c. qui Belleröphontis lite 
va fert, &c. Wider dieſe monftröfe Schrift hat 
ſich der Autor der vierdten Fortſetzung unter 
dem angenommen Nahmen des Johann Spenink 
, in einer Schrifft defendiret / welche er nennet: 
Abgenoͤthigte und rechtmaͤßige Rerorſton =, 
auf ein ſchaͤndliches Parzuill, . Ob nun 
gleich in dieſer Schrifft der Auctor ſich genugſam 
verantwortet hat / ſo hat doch noch Ian für noͤ⸗ 
thig und nuͤtzlich befunden / obbemeldeter Scarte- 
que desjenigen / qui Bellerophonta literas attulit, 
noch etwas farrifches entgegen zu ſetzen / und Dies 
ſe Sacre habe ich hier geſchrieben / und iſt 1 
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S geſchahe ohnlaͤngſt / daß in dem 
Reiche der Sinſterniß / und in dem 
groſſen und weilen Schlunde der 
Sollen / der Vorſteher dieſes Reichs / 
welchen die Heyden Pluto genennet / 
eine groſſe Verſammlung mit feinen Reichs⸗Ge⸗ 
noſſen hielte / und einem jeden die Freyheit ertheile⸗ 
te / dasjenige / was ihn beſchweret / fuͤrzubringen / 
und dargegen die noͤthige Remedur zu erwarten. 
Als nun mancherley von denen Inwohnern der 
Hollen war vorgebracht worden / fü trate endlich 
auch auf die Welt ⸗beruͤchtigte Paͤbſtin Johan 
4 welche unter dem Nahmen Johannis VIII. zu 
Rom den paäbſtlichen Stuhl / einige J. 
bekleidet / und ſprach mit erhabener Stim̃me: 
Groß maͤchtiger Pluro ! Ich kan nicht umhin / mich 
zum höchſten über die Verwegenheit eines unbefons 
nenen Menſchens / zu beſchweren / welcher ſich in 
einer nichts wuͤrdigen Scar teque vermeſſentlich un⸗ 
terſtanden hat / mich oͤfſentlich fuͤr eine Chimare 
aus zuſchreyen. Weilen ich nun bey meinem 
Leben genugſam gehoret, was für ein garſtiges und 
heßliches Ding eine Chimære ſey / fo habe ich mir 
dieſe Beſchimpffung dergeſtalt zu Gemuͤſhe gezo⸗ 
gen / daß ich nicht umhin gekonnt / wider dieſen vers 
wegenen Kerl / eine Injurien-Klage anzuſtellen / und 
um die Beſtraffung deſſelben / inſtaͤndigſt zu bitten. 
Und ſolches um ſo viel mehr / weil durch alle Secula, 
von mehr als achtzig Papiſtiſchen sSeribenten, 
N von 
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von meinem weiblichen Stande / und verliebten 
Galänterie, mit ſolcher Gewißheit iſt geſchrieben 
worden / daß man ſich uͤber die Toll⸗Kuͤhnheit des⸗ 
jenigen / qui Bellerophontis litteras attulit, nicht 
gnugſam verwunderen kan / daß er ſich unterſtan⸗ 
den / ohne einigen Grund in die Welt hinein zu 
ſchreiben / als wenn ich niemals in rerum natum 
geweſen / wobey er mich gar / wie gedacht / mit dem 
heßlichen Titul eine Chimere beleget hat / welches 
mir durchautz nicht zu leiden ſtehet. Denn / ob ich es 
gleich unter der Larve eines Pabſtes / mit meinem 
Oourteſiren . etwas zu grob gemachet daß es durch 
die Gebahrung eines Rindes / bey öffentlicher 
Proceſſion, zum Ausbruch gekommen: So ha⸗ 


be ich doch dadurch mich nicht fo gar grob vergan⸗ 


gen / als einige Pabſte und Cardinale, welche ſich in 
abſcheulicher Sodomiterey / Blut⸗Schan⸗ 
de / Ehebruch / und anderen dereßahlen fleiſchli⸗ 
chen Laſtern herum gewaͤltzet / wie davon auch 
ſelbſt viele Papiſtiſche Scribenten / der Welt für 
Augen liegen / weiche nimmermehr mit Beſtande 
widerleget werden koͤnnen. Sollte mich es alſo 
nicht ſchmertzen / daß ſo ein abſurder Kerl / mich 
wegen eines eintzigen zur Welt gebrachten Rin⸗ 
des / und wegen eines verborgen gehaltenen 
weiblichen Geſchlechtes / will für eine Chimare 


halten / da man doch viel greulichere Dinge / auch 


in dieſen Stuͤcken im Pabſtehum antrifit wie 
denn unter anderen ein gewiſſer dlaubwür e 
> N eris 
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Seribent * folgende Dinge mit aufgezeichnet hat 
daß nemlich Anno 162. in Sachſen / unter Her⸗ 
tzogs Georgens Gebiethe / zwey groſſe Kloͤſter 
geweſen / in derer elnem Moͤnche / in dem anderen 
aber Nonnen gewohnet; Man habe aber beſun⸗ 
den / daß in dem Moͤnchs⸗Kloſter / der halbe 
Theil Nonnen geweſen / mit Moͤnchs⸗Klei⸗ 
dern angethan / in dem Nonnen⸗Kloſter aber 
iſt die Helffte Mönche geweſen / mit Non⸗ 
nen- Kleidern angethan. Dieſe verkleidete 
Moͤnche und Nonnen haben lange Zeit in Un⸗ 
zucht zuſammen gelebet / Kinder gezeuget / und 
ſte hernach ermordet / welche in heimlichen Orten 
ſelbiger Kloͤſter gefunden worden. So ſchreiben 
auch bewaͤrthe Seribenten ** von elner Aebtißin / 
Radegund genannt / daß fie einen Mann in weibli⸗ 
chen Kleidern bey ſich aehabt / von welchem uns 
terſchiedliche Nonnen ſchwanger geworden. 
Bey dieſen Umſtaͤnden fuhr die Paͤbſtin Johan. 
4 fort / wirſt du mich / großmaͤchtiger Pluto, nicht 
verdencken / daß ich dich um Rache und Beſtraf⸗ 
ng einer ſolchen boßhafftigen Verwegenheit / 
dadurch man mich zur chimere machen wollen / an⸗ 
| | zuruf⸗ 
— — ͤ— —— T — 
*Wolffius Tom. 2. Cent. 16. p. 236. aus denen 
Epiſtolis Theotogicis Johannis Schwebelii. 
** Ofiänder Gent. 6. Lib. 2. c. 19. fol. 154. aus 
Turonenſi Lib 10. Cap. ig. Vide quoque 
J. Müllerus in def. Luth. def. p. 209. 
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5 Denn es möchten. ſich ſonſten noch 
mehr verwegene Leute finden / welche S 
beet einer Geſchichte fo durch viele Secula ap- 
probiret worden / in Zweifel ziehen / ja auch / wie 
bey mir / zur Chimare machen möchten. wi 


Als pluto dieſe weitlaͤufftige Anklage der 
Riesa Johanne angehöret hatte / ſprach er mit 

rchterlicher Stimme: Wir haben dem Aucto- 
ri derjenigen Scarteque, darinnen ihr als eine 

Chimare aus geſchryen ſevd / fo lange er noch im 
Lande derer Lebendigen ſich befindet / nichts 
zu beſehlen. Sollte er aber nach ſeinem Tode 
in das hieſige Reich der Linſterniß gebracht 
werden, ſo wollen wir ihm ſchon deßwegen eine 
ſolche Straffe auflegen / daß er feine Vermeſſen⸗ 
heit genugſam bereuen / und an die Päbſtliche 


Chimare gedencken ſoll. 


Die Paͤbſtin Johanna ſchiene über dieſen Aus⸗ 
foruch des Plutonis gantz mißveranuͤgt / daher 
fragte fie denſelben: Was es denn eigentlich fie 
eine Straffe ſeyn ſollte / damit die Verwegenhelt 
dieſes Meuſchens ſollte gezuͤchtiget werden 2 
Worauf ihr Pluto den endlichen Beſcheid gab: 


1 he habt euchmitDeterminirung ſolcher Strafe 
fe fo lange zuaedulden / biß wir dieſen Kerl in unſere 
Gewalt bekommen / alsdenn baute perde 7 
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Heng erfahren. Biß dahin habt ihr euch alſo zu 


beruhigen. i 
Da nun fuͤr dieſesmal weiter nichts zu Thun war / 
fo verfügere ſich die Paͤbſtin Johanna, wieder an 
ihren Ort. So well gehet dieſe Saty re, ſagte des 
Faſſagieer. N 
Lranio und Curio ſophilus dancketen dem Pal. 
fagier fir die gütige Communication dieſer 
Schrifft / und mußten geſtehen / daß ſolche recht eu⸗ 
riös waͤre. Doch / fuhr er fort / wenn die Herren 
Papiſten ſolche ſollten zu ſehen und zu leſen bekom⸗ 
men / fo dürfften fie nicht gar wohl darauf zu ſpre⸗ 
chen ſeyn. Das glaube ich wohl / ſagte der Pa 
ſagier; Es ſollten aber auch die Herrn Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen / ein bißgen beſcheidener ſeyn / wenn 
etwas Seriöles und Solides von der Wahrheit 
dleſer Geſchichte / von einem d San der 
ſchrieben wird. Sie ſollten nicht ſo flugs mit des 
nen abſcheulichſten Schmaͤhungen und Calumni⸗ 
en heraus fahren; ſondern lieber dahin trachten / 
daß ſie auch etwas Solides dargegen auf bringen 
konnten, fo würde dadurch alle Verbitterung / und 
andere uͤbele Con ſequentien vermieden. Beh 
dieſem Difcours bliebe es / und des Morgens ſetze⸗ 
ten ſich unfere Paffagier auf die Poſt / und fuhren 
mit felbiger ab. Sie kamen zu Mittage in ein klet⸗ 
nes Staͤdtgen / worinnen die Inwohner der 
Jan RkRoͤmiſch⸗ 


— 
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Roͤmiſch + Eatholifeben Religion zu gethan 
waren. Und weil eben an ſeldigem Tage das Feſt 
eines gewiſſen Heiligen gefeyret wurde / ſo ſahen 
ſie wit Verwunderung / wie das Volck fo haͤufſig 
mit denen Roſen⸗Krãntzen zur Kirche lieffe. Da 
denn Iranio anhub und ſagte: So ſehe ich doch nicht 
einen eintzigen / der feinen Roſen Krantz / oder 
wle man ſolche auch zu nennen pflegt / fein Pater 
les, oder Betten ⸗Krantz / vergeſſen haͤtte. 
Daraus man ſchlieſſen kan / wie hoch die Papitten 
ſolche Dinge müſſen halten? Ja wohl verſetzte 
einer von denen Paffagiereny halten fie viel darauf / 
und glauben / daß durch dieſelbe viele Wunder⸗ 
Dinge geſchehen. Ich babe hier ein curiöfes 

Buch bey mir / und zwar des berſihmten Pater 
Abrahams / 4 Santa Clara, Auguſtiner-Bar⸗ 
fuͤſſers / und Kaͤyſerlichen Hof Predigers 
zu Wien / feinen Tractat, welchen er betitult hat: 

Etwas fůr alle / das iſt / Eine kurtze Beſchrei⸗ 
bung allerley Stands ⸗ Amts und Gewerbs⸗ 

erſdnen / ꝛc. Welcher mit Käyferlichem Privi- 
jegio zu Wuͤrtzburg / Anno 699. mit vielen ſchö⸗ 
nen Rupffer⸗Stichen / heraus gekommen. In 
dieſem Buche handelt er pag. 364. & Seqq. von 
denen Betten oder Roſen⸗ Krantz Machern / 
und bringet darinnen ſolche Dinge vor / daß man 

ſich über die groſſe duperſtition, welche im Pabſt⸗ 
thum mit dieſen Betten⸗ oder Roſen⸗Kraͤntzen 
Beiden wird / nicht genugſam verwundern kan. 
Tranio und Curioſophilus bathen hierauf den 
a * B 22 Palla= 
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Faſſagier, daß er doch fo gut ſeyn / und ihnen die 

Paffagen, darinnen der Later Abraham von ſol⸗ 

chen Roſen⸗Kraͤntzen gehandelt / vorleſen möͤch⸗ 
te. Gar gerne ſagte er / womit er das Buch zur 
Hand nahme / und daraus folgendes ablaſe: 
Petrus der Apoſtel hat auf eine Zeit im Maul 
des Fiſches ein Geld gefunden / Matth. 17. aber 
Petrus / ein remis, von Amiens aus Franckreich / 
bat einen giöſſeren Schatz erfunden, nemlich die 
Betten und Roſen⸗ Kraͤntze / deren ſich alle 
ſromme Cotholiſche Chriſten gebrauchen / gewiß 
iſt es / und gantz un laugbar / daß die Betten⸗Ma⸗ 
cher der Welt viel nuͤtzlicher ſeyn / als die Karten⸗ 
Macher / ja es iſt wohl zu glauben / daß GOtt habe 
das Betien⸗Machen angegeben; der Teuffel aber 
das Karten⸗Machen. Moyſes hat mit dem Holtz 
das bittere Waſſer in ein ſuͤſſes verkehrt / Sim⸗ 
ſon hat mit einem Bein die Philiſter erſchlagen / 

aber mit denen hoͤltzernen und beinernẽ Beta 
ten ſeyn noch groͤſſere Wunder geſchehen / wel⸗ 
ches denn diefem Handwerck zu fonderem Lob ge⸗ 
reichet. Placidus Samperius Lib. 2 C. 14. ſchtei⸗ 
bet / daß Anno 1617. zu Meß ina in Sicilia ein 
erſchreckliches Wetter entſtanden / welches die 
meiſten Leute bewogen / daß ſie den Roſen⸗Krantz 
gebetet / wie nun dazumal der Donner in einen Puſ⸗ 
ver⸗Thurn eingeſchlagen / und ſehr viel Leute mit 
Erd und Gemauer verſchuͤttet worden / da ſeynd 
doch alle dieſenigen / ob ee, 
vergraben / ohnverletzt gefunden c 
f wel che 
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welche ihre Betten oder Roſen⸗Kraͤntze in 
der Hand gehalten. Der Mantel / welchen 
als ein herrliches Erb» Theil Elifzus von Elia ber 
kommen / iſt nach Auffag Serrarii und anderen / von 
Schaaff Fell geweſen /a B. Kön. 2. Der Mantel / 
mit deme der auſtichtige Mardochæus von Asvero 
beſchenckt worden / iſt von Seiden geweſt. Fſther 
Cap. g. Der Mantel / welchen der keuſche Joſeph in 
den Haͤnden des ſauberen Frauenzimmers gelaſſen / 
iſt vermuthlich von gutem Zeug geweſt / B. M. 39. 
Aber wer niemalen von einem hoͤltzernen Re⸗ 
gen Mantel gehs ret oder geleſen / der verneh⸗ 
me folgende Geſchicht: In der Franciſcaner⸗ 
Chronie iſt zu finden / da der fromme und heilig ⸗maͤſ⸗ 
ſige Mann / Antonius de Robes, fo gar ein eyfferiger 
Liebhaber der Mutter Gottes geweſt / ſeye einmal 
auf dem Wege nacher Vicenzo von einem groſ⸗ 
ſen Platz⸗Regen ergriffen worden; Weil er 
aber dazumal weder Haus noch Huͤtten gehabt / 
wo er konte unterſtehen / ſo hat er fich der ſeeliaſten 
Mutter Gottes befohlen / den hoͤltzernen Roſen⸗ 
Krantz / welchen er meiſtens in der Hand ge⸗ 
tragen / auf den Ropff geleget / und folgſam 
in dem groͤßten Regen / nach beſagter Stadt 
gangen / anbey aber von den mindeſten Tropf 
fen Waſſer nicht benetzet worden / hat ihm 
alſo die hoͤltzerne Betten einen ſtattlichen Re⸗ 
gen⸗ Mantel abgegeben. Annal Minor. in An. 
1149. Die Apothecker / ſo da wollen Waffen ſchmie⸗ 
den wider den Tod / va die kleine Kuͤgelein / 0 

88545 2 2 
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che ſie pflegen Pillulen zu nennen / für ſehr herrlich 
und heilſam / glauben auch / daß man mit denſelben 
die Kranckheiten könne leichter überwinden, als 
der David mit ſeinem rundlechten Kieſſelſtein den 
Goliath. Den Pillulen des Avicennæ, bes Meſ⸗ 
ſue, des Nicolai, des Rufi, des Petri de Ebano, 
meſſen fie ſolche Krafft und Wuͤrckung zu / daß 
man fehier fol glauben der ſculapius habe ſol⸗ 
che mit eigenen Haͤnden zuſammen gewutzlet. 
Ihre Medicin zwar und fo genannte Pillulen / ſoll 
man gar nicht verachten / aber die Betten⸗ oder 
Roſen⸗Krantz⸗Macher / ſo nur die gemeinen’ 
Handwercker und keine Kuͤnſtler verfertigen / ſol⸗ 
che kleine Kuͤgelein / die man ordentlich an 
eine Schnure faßt / daß man damit gar kan 
Wunderwerck wircken / und die Teufel ver⸗ 
treiben / maſſen zu Botias Plancas in Arragoni⸗ 
en / ein geiſtreicher Mann / Prediger⸗Ordens / mit 
Nahmen Joannes Amar, etliche böfe Feinde 
aus einer beſeſſenen Perſon getrieben / mit 
keiner anderen Gewalt / als daß er ihr einen 
geweiheten Roſen⸗Rrantz / an Hals gehaͤngt. 
Gon. Anno zs. der Betten⸗ oder Roſen⸗ 
Krantz⸗Macher ihre Waaren / welches ſonſt 
von keigem anderen Handwerck ſo bald zu leſen / 
ſeynd ſo gar in Himmel getragen worden. 
Denn wie die ſelige rn a Cruce von ihren 
Mit⸗Schweſtern erſucht worden / ſie moͤchte 
doch durch Verwegenheit ſd viel bey Gott 
auswuͤrcken / damit ihre ä und 
im a etten 
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Betten abſonderlich geweihet würden. Da 
Ba obbemeldte ſelige Jungfrau gedachter 
chweſtern alle Betten durch ihren eige⸗ 
nen Schutz⸗Engel in Himmel geſchickt / alla 
wo fie von Gott ſelbſt ſeyn geweihet wor 
den. Wichmannus in Apotheca ſpiritual. 48. 
Ein mancher tieffſinniger Welt⸗Weiſer / ein nach⸗ 
gruͤbliſcher Mathematicus, ein vorwitziger Geo- 
metra hat zwey und drey Kugeln vor ſeiner ſte⸗ 
hen / die ſo groß / daß auch ein Eimer⸗Faͤſſel / für- 
eine nicht koͤnte ein Futeral begeben / da betrach⸗ 
tet er gantz genau den ſo wunderlich zuſammen 
gezimmerten Himmel / und findet nicht einmahl 
einen Nagel in dieſem gantzen Gehaͤu / er ſucht 
hin und her derer Planeten ihre Haͤuſer / wie die 
Buben die Voͤgel⸗Neſter / betrachtet den wunder⸗ 
lichen Zodiacum, oder Thier Kreiß / vergaffet 
ſich nicht ein wenig / daß alldorten allerley 
Thiere / als Loͤwen / Stier / Widder / Stein» 
bock / ꝛc. und fälle ihm ſchier ein / es wäre 
nicht uneben / wenn auch ein Budel⸗ Hund 
daſelbſt waͤre / der etwa füchen koͤnnte / wenn 
ein Stern ein Spitz verlierer. Dieſer Ma- 
thematicus bringet viel Zeit zu mit Spiculiren / 
auf daß er nur etwa lerne einem und dem ande⸗ 
ten die Nativitæt zu ſtellen / und das Geſtirn ana- 
romiren / unter dem ſolcher gebohren. Em ans 
derer miſſet an ſeiner Kugel den gantzen Erdboden 
ab / zirckelt hin und her / ob man nicht könnte über 
den groſſen Oceanum de Bruͤcke ſchlagen / fin⸗ 
e 3 det / 
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det / daß aus Kuropa in Aſien eine ziemliche Ta⸗ 
ge- Reiſe / kommt darunter / daß in der Wahr⸗ 
heit Berg und Thal die naͤchſten Nachbauren / 
bekennet es / daß man in Africa das Heitzen nicht 
von noͤthen / gruͤblet fo weit nach / daß ers geſte⸗ 
hen muß / die Antipodæ gehen mit denen Fuͤſſen 
gegen uns / und kommt ihnen doch kein Schwin⸗ 
del in Kopff ꝛc. Mit, folder Kugel bringt ein 
Geametra viel Zeit zu / damit er nur etwan wiſſe 
in einem Diſcours und Anſprach dem Erdboden 
die Falten auszuſuchen ı und. von Oertern zu re⸗ 
den / wo er nie geweſen iſt. Behuͤte mich GOtt / 
daß ich follte dieſen zwey hoͤchſt⸗rüͤhmlichen Wiſ⸗ 
ſenſchafften einigen Schimpff anhencken / allein 
dieſer Auſſag bin ich / daß ein gantz gemeiner 
Menſch⸗ ein ehrlicher Burger und Handwercks⸗ 
Mann / ein arbeitſamer Bauer / ein elend zerlum⸗ 
ter Bettler feine Zeit weit beſſer anwendet, wenn 
er nicht mit dergleichen Kugeln umgehet; ſon⸗ 
dern mit gantz kleinen Kuͤgelchen / die er an 
der Schnure hat / und am Rofen » Krantz 
trägt. O was für Gnaden vom Himmel! Was 
Ver dienſten bey Gott haben ihnen nicht ges 
ſammlet ſo viel eiferige Chriſten / welche den 
Roſen⸗Rrantz andaͤchtig gebeter. Weil nun 
gantze Buͤcher mit ſolcher Materie 1 ſo 
will ich dißfalls kein Waſſer ins Meer ſchuͤtten. 
Man findet alſo nicht bald ein Handwerck / deſ⸗ 
fen Arbeit fo. ſehr zur Ehre GOttes und ſeiner 
Heiligen gericht / als wie der Betten⸗ oder 2 
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en⸗Rrantz⸗ Macher / waͤre alſo immer Schad / 
und hoch zu bedauren / wenn einer aus dieſen xeu⸗ 
ten ſollte zum Teufel fahren / der da die Waffen 
wider denſelben machet. Man findet aber 
gleichwohl einige aus dieſen Geſellen / die unter 
denen Betten⸗machen fluchen und ſchworen / ja / 
zu weilen machet er den gantzen Tag viel tauſend 
Pater noſter und Ave Maria, und doch frühe an⸗ 
biß in die Nacht inelufive, nicht an das Beten 
denckt / ein ſolcher kommt mir faſt vor wie die Zim⸗ 
mer / Leute / fo an der Acchen Noaͤ gearbeitet / dies 
fe haben andern genuͤtzet / fie ſelbſt aber ſeynd zu 
Grunde gangen / die frommen Betten⸗Macher 
aber bleiben in ihrem Lob. GE 
Was duͤncket euch / fragte der Paſſagier, als 
er dieſes aus des Pater Abrahams ſeinem Bu⸗ 
che geleſen hatte / haben die Papiſten nicht be⸗ 
waͤhrte Waffen wider den Teuſel / nemlich die⸗ 
ſe ihre Roſen⸗Kraͤntze? Denn / daß fie dieſel⸗ 
be für ſolche Waffen ausgeben / bekennet der Pa- 
ter dadurch / daß er ſpricht: Es waͤre Schade / 
und hoch zu bedauren / wenn einer von ſol⸗ 
chen Roſen ⸗Kraͤntz Machern ſollte zum 
Teufel fahren / als welcher die Waffen wi⸗ 
der denſelben gemachet; ingleichen dadurch / 
daß durch einen geweiheten Roſen⸗Krantz etliche 
boͤſe Feinde / wie oben gedacht / aus einer beſeſſe⸗ 
nen Perſon ſollten ſeyn getrieben worden. Ja 
wohl antwortete Iranio, iſt auch in dieſem Stuͤ⸗ 

cke die Blindheit im Pabſtthum ſehr groß. Wie 
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Evangeliſche Lutheraner hingegen wiſſen die rechr 
te uͤberwindliche Waffen wider den Teufel und 
ſein hoͤluſches Heer / nemlich das Wort Got⸗ 
tes / und den wahren lebendigen Glauben. 
Denn von dem Worte GOttes ſpricht unſer theu⸗ 
reſter Heyland JEſus Coriſtus ſelbſt Luc. 11. v. 28. 
Selig ſind / die Gottes Wort hoͤren und be⸗ 
wahren. Von dem Glauben aber als eine ber 
waͤhrte Ruͤſtung und Waffen wider den boͤſen 
Feiad / ſpricht der heilige Apostel Petrus in ſeiner er⸗ 
ſten Epiſtel / Cap. 5. v. 8 9. Seyd nüchtern / und 
wachet / denn euer Widerſacher / der Teufel / 
gehet umher wie ein bruͤllender Loͤwe / und ſu⸗ 
chet / welchen er verſchlinge dem widerſtehet 
feſt V. im Glauben. Von beyden aber halten 
leider 1 die Papiſten nicht viel / denn das Wort 
Gottes / oder die heilige Schrifft berbiethen fie 
allen denen / ſo keine Prieſter ſind; und durch den 
Glauben wollen ſie nicht gerecht und ſelig 
dern durch ihre Verdienſte und gute 
werden. Zu ſolchen guten Wercken zehlen ſie 
ouch mit das Roſen⸗Rrantz⸗ Beten. Daher dex 
Pater Abraham aus druͤcklich ſpricht: Was für 
Verdienſte bey GOtt haben ihnen nicht ges 
ſammlet ſo viel eiferige Chriſten / welche den 
Boſen⸗ Rrantz audächeig gebetet? Das ab⸗ 
ſurdeſte aber / das der Pater Abraham von denen 
Roſen⸗ Rraͤntzen angeſuͤhret / iſt wol dieſes / daß er 
ſchreibet: Daß eine gewiſſecheilige / Joanna a Cru. 
ce genannt / N k. durch Verwegenheit * 
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Gott ausgewuͤrcket / daß ihre Roſen⸗Kraͤn⸗ 
tze / nachdem ſie ſolche durch ihren Schutz En 
gel in den Himmel geſchicket / von Gott ſelbſt 
wären geweihet worden. So iſt auch dieſes recht 
laͤcherlich / was er von dem Antonio de Robes er- 
zehlet / daß ihm fein Roſen / Rrantz an ſtatt ei? 
nes Regen Mantels / nachdem er ſolche auf 
den Ropff geleget / gedienet hatte / dergeſtalt / 
daß er in dem groͤßten Regen nach einer ges 
wiſſen Stadt gegangen / und doch mit keinem 
Tropffen wäre benetzet worden. Das find 
wahrhaftig ſolche Wunder⸗Dinge / dergleichen der 
beruͤhmte Antonius Gavin, in dem dritten Theils 
des Dietrichs / deſſen ſich die Koͤmiſche Rirche 
an ſtatt der Schluͤſſel Perri zu bodienen pfle⸗ 
get / ſehr viele aus Papiſtiſchen deribenten colligi- 
ret hat / und welche ſo beſchaffen ſind / daß man uͤber 
Die Blindheit derjenigen / welche ſolche fir Wunder⸗ 
Wercke halten / erſtaunen muß. Holla! fieng der 
Paſſagier, der obiges aus Pater Abrahams Buche 
geleſen hatte / an / weil fie jetzo eben von des Gavins 
‚feinem Dietriche Erwehnung thun: So erinnere 
ich mich / daß derſelbe in dem dintten Theile / u. zwar 
5 e ſeqq. viel abentheuerliches von dem heil. 
Patricio und deſſen Hoͤhte vorgebracht. Von dieſem 
Patricio nun erzehlet derbater Abraham vond. Cla- 
ra, auch ein Wunder / wovon der Gavin nichts 
gedacht. Ich will ſolches meinen werthen Reiſe⸗ 
Compagnions, auch vorleſen. Er handelt nemlich 
2.654, von denen Oelern / nn 
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und faͤhret p. 655 & ſeq. folgender Geſtalt fort? 
Wenn wir ſo heilig waͤren, wie der groſſe Mann 
Gottes / Patritius, fo hätten wir dieſer Leute / (nem⸗ 
lich der Licht⸗oder Kertzen⸗Zieher) wenig / oder 
gar nicht vonnäthen. Den wie der Gutſcher dieſes 
peiligẽ Patritii auf eine geit bey der Nacht wolte die 
Pferde von der Weide nach Hauſe fuͤhren / da konte 
et ſolche / wegen allzugroſſer Finſtere auf keine Weiß 
finden / derentwegen ſich bey dem heiligen Mann be⸗ 
klagte / welcher gleich dazumahl in dem Gebet be⸗ 
griffen. Dieſer aber aus Mittleiden gegen dem 
Fuhrmann / zieht ſeine Hand alsbald aus dem Er⸗ 
mel / und ſtreckt ſolche in die Hdhe. Da haben au⸗ 
genblicklich die Finger wie fuͤnff brennende Kertzen 
dergeſtalt geleuchtet / daß man alle umliegende Fel⸗ 
der konte durchſehen / und alſo der gute Bediente ſeln 
Pferd leicht konte finden / ꝛc. Wer von dieſem Pa- 
ter Abraham / fuhr der Paſſagier fort / ein mehrers zu 
leſen / und feinen curiöfen Lebens » Lauff zu wiſſen 
verlanget der ſchlage die Leipziger Geſpraͤche im Rei⸗ 
che der Todten / und zwar die 73 Entre vũe nebſt de 
nen folgenden / nemlich der 74 und 75 nach / woſelbſt 
er viele wunderliche Dinge von dieſem Pater finden 
wird. Er hat manchmal nicht unebene Einſaͤlle ge⸗ 
habt / daher es auch kommet / daß / wie in der 73 En- 
trevüe, p. 624 & ſeq. gemeldet wird / feine Schriff⸗ 
ten rechte Reith⸗Klepper find, auf denen ein groſſer 
Theil derer Roͤmiſch⸗Catholiſchen Prediger / in 
Teuiſchland / zu reithen pflegen / oder / deutlicher zu 
den daß ſeine Schrifften denen a 
40 1. iſchen 


* 


3 Teutſche Patriot. 27 
Uſchen Predigern zu einem Muster und Modell 
dienen / wornach ſie ihre Predigten einrichten und 
zuſchneiden. 1 SH j 77 l if 
Was weiter zwiſchen dieſen Paſſagieren vor Di- 
eurſe vorgefallen / ſolches hier zu reteriten / wuͤrde 
allzuweitlaͤuffnig ſeyn / wir abftrahiren alſo davon⸗ 
und begleiten unſere Reiſende in eine groſſe beruͤhm⸗ 
te Roͤmiſch⸗Catholiſche Stadt. Und zwar kamen 
ſie eben an dem Tage darinnen an / an welchem das 
Fron- Leichnams ⸗Feſt von denen Jeſuiten folenni- 
ter ſollte celebriret werden. Iranio und Curiafos 
philus waren ſehr curiös, alle hierbey vorgehende 
Ceremonien mit anzuſehen. Da fie denn folgendes 
dabey obſervireten: N e 
Die erſte Ordnung enthielte 
Vorſtellungen oder Figuren aus denen Büchern Mofis, | 
1) Nach vorhergetragenem Creutze und Fahnen⸗ 
gienge die Jugend aus denen Schulen. 2) Zwey 
Fuhrer mit Partiſanen. 3) Zwey Fahnen. 4 Der 
Baum des Lebens / von dem noch unſchuldi⸗ 
gem Adam getragen. 5) Ein Cherub mit einem 
eflammeten Schwerdt zur Bewahrung des 
zegs zum Baum des Lebens. 6) Der unſchul⸗ 
dige Abel mit feinem unbeſteckten / GOtt,gefaͤui⸗ 
gen Opffer. 7) Zweg Edel⸗Kuaben / Brodt und 
Wein Melchiſedech vortragend, 8) Melchiſedech 
des Allerhoͤchſten Prieſter / und Roͤnig zu Sas 
lem / mit einem Rauch, Faſſe. 9) Der gehorſame 
Ilſaac / traͤgt die Bürde des Holtzes zum Schlacht⸗ 
Dpter. 20) Abraham mu gezucktem Schwerdt. 
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0 Der redlich⸗geſiante undanfmerckfame 
n Unfer Hevland. IEſus Chriſtus. 12) Rudol- 
phus und Maximilianus, zwey Nömifche Kaͤyſer ⸗ 
aus dem Allerdurchlauchtigſten Ertz, Haus Oeſter⸗ 
reich. 13) Ihr Hofe Staat in ſchoͤner Ordnung. 
14) Einige Engel / tragende allerhand Paßlons⸗ 
Waffen / als Sieges⸗ Zeichen des HErrn. 
Die vierdte Ordnung 
beſtunde aus der Cleriſen der Stadt, und allerhand Br 
5 a derſchafften. g 
1) Zwey Führer mit Fahnen. 2) Ein Chor 
Muſicanten. 3) Sechs Knaben mit brennenden 
Fackeln. 4) Die Acolyti mit Rauch⸗ Faͤſſern / 
Schifflein und Cymbalen. 5) die Monſtranta 
mit der conſecrirten Hoſtie, unter einem Himmel 
von dem groͤßten Prælaten deſſelbigen Ordens ge⸗ 
tragen. 6) Viele Chriſtliche und weltliche Herren 
mit brennenden Fackeln. 7) Die groſſe rothe Sah⸗ 
nen / Sodalitatis B. M. V. aſſumptæ. 8) Der 
Præfectus Herrn Aſſiſtentes und Conſultares, mit 
anderen Sodalibus der Herrn / Buͤrger / und Jun⸗ 
gen⸗Geſellen dieſer Sodalitæt, Lob · Lieder ſingend. 
Die fuͤnffte Ordnung BR 
beſtunde aus lauter Frauen⸗Volckk. 
) Zwey Führer mit Faͤhnlein. 2) Die kleine 
Jugend aus denen Schulen. 3) Ein mit Blumen 
geziertes Creutz zwiſchen zwey brennenden Fackeln. 
4) Ein fingender Jungfrau · Chor / in langer ſchö⸗ 
ner Ordnung. 5) Sechs Junaftauen mit brennenden 
Fackeln. 6) Das Bildniß der Mutter SO. 
tes / von zweyen Jungfrauen getragen. u | 


rn Feutfehe Patriot»... t 


Hoch» Adeliche und vornehme Frauen, Zimmer, 
Das uͤbrige andächtige Frauen⸗Volck aus der 


erſammlung / unter dem Titul: Der Heimſu⸗ 
chung Marie, Sc. x SE 
N Als unſere zwey Paffagier, der Iranio und Cu- 
rioſophilus, mit vieler Verwunderung dieſe Pro- 
ceſſion angeſehen hatten / und eben im Begrieff mas 
ren / eines und das andere davon zu raiſonniren / 
meldete ſich ein Mann bey ihnen an / welcher aller⸗ 
ga alte eingebundene Bücher zu verkauffen 
atte. Gleichwie nun fonderlich der Iranio ſehr 
darauf erpicht ware / etwas rares und curiöſes / 
wo er nur Gelegenheit hatte / alte Bücher durch» 
zuſehen / ſich auszuleſen: Alſo konte er auch nicht 
umhin / dieſes Mannes feil tragende Bücher, well 

ihrer nicht viel waren / durchzuſehen / da er denn un⸗ 
ter anderen ein altes Buch mit vielen Figuren / 
und unter folgendem Titul antraff: Propheceyen 
und Weiſſagungen / vergangene / gegenwaͤrtige 
und kuͤnfftige Sachen / Geſchicht und Zufaͤll / ho⸗ 
her und niederer Staͤnde x. Doctoris Paracefi, 
afan Lichtenbergers / M. Joſephi Gtuͤnpeck / und 
Joan. Carionis &c. Iranio Fauffte dieſes Buch 
um ein geringes Geld / und blätterte aus Begierde 
alsbald darinnen / da er denn in des Lichtenbergers 
Prophezeyungen / Fol. 86. b.) folgende curiöfe Pros 
phezeyung antraff: „Es wird ein neuer Reſor⸗ 
mirer entſtehen / der wird viel Dinge reformir », 
ren und ändern in dem Cöllgiſchen / Trieriſchen u. 

Mentziſchen Biſtuͤmen / nach rer langen Zwie⸗ 
„ lracht 
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8 Der adlch, elne 600 ail 


Tnackt und Uneintakeit. Aber die 
werden ſi ch ſehr betrüben, denn fie werd 
. “hen verliehren / und werden ſich an elne 
be gehuͤgen laſſen „ Hernach wird d 
Strom / und das geistliche Volck in gute 
ce ſtehen / und der Scepter der Zwietracht 
«ihnen genommen werden. Und es wird 
Reformation ein neu Geſetz / ein neues d 
Kein neuer Wandel geſchehen / beyde ı 
Geiſtlichen / und unter dem gemeinen RE 
Das tft wahrhafftia / faate Tranio, ein 
AN deren Erſtüung noch zuki 
enn obgleich in dem Cöliniſchen ſcho 
39 15 45. der Chur⸗ Fuͤrſt und 1, 
ermann / ein gebohrener Graf von a 
nach ibm um das Jahr 15 88. der Cbur⸗ 
Ertz⸗Biſchoff Gebhard / ein gebobrner ; 
; He derer Truchſeſſe von Waldburg / eir 
Marion in dem E tiff Conn / wiewohl mit 
chem Success, vorgenommen: So ſaget 
ſe Propheceyung nicht nur von einer Refo 
in dem Siam chen; ſondern auch in dem 
- Eee Lrieriſchen. Gleichwie nun id 
Mae des Lichtenbergers meh. 
eingetroffen: olſo iſt zu wüͤnſchen / daf 
dieſe in ihre Erfülung gehen meg 5 


ei ein chte | 


